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VORWORT
»In einem regnerischen Sommer geht es den 
Schnecken gut.«
Daran ist leider viel Wahres, ebenso wie an der 
folgenden Aussage: 
»In einem regnerischen Sommer haben Gärt­
nerinnen und Gärtner viel Kummer mit den 
Schnecken.«
Bei feuchter Witterung vermehren sich die 
Schnecken zum Leidwesen aller, die einen Garten 
haben. Tatsächlich können sie erhebliche Schä-
den anrichten. 

Weichtiere und Gastropoden
Gehäuseschnecken und Nacktschnecken (beide 
sind Gastropoden) sind Weichtiere, die an Land 
leben und Regen und Feuchtigkeit lieben.
Nacktschnecken haben einen weichen, länglichen 
Körper ohne sichtbares Gehäuse. Drüsen auf 
ihrem Körper sondern einen zähflüssigen, klebri-
gen Schleim ab, der ihre Oberfläche bedeckt. Der 
Schleim ermöglicht ihnen, sich fortzubewegen, 
schützt sie aber auch vor Austrocknung.

Der Kopf der Schnecken ist gut ausgeprägt und 
trägt zwei Tentakelpaare. Am Ende des oberen 
Paares sitzen die Augen, während das untere 
Paar zur Wahrnehmung chemischer Substanzen 
dient, also zum Riechen. 
Zur Fortbewegung dienen ihnen wellenförmige 
Bewegungen einer muskelartigen Struktur an der 
Unterseite ihres Körpers.

Gehäuseschnecken besitzen ein spiralförmiges 
Außengehäuse, das als Schutz vor Fressfeinden 
und Umwelteinflüssen dient. Das Gehäuse be-
steht aus Kalk und kann je nach Art in Größe, 
Form und Farbe variieren..
Bei Gefahr kann die Schnecke ihren Körper voll-
ständig in das Gehäuse zurückziehen. Auch Ge-
häuseschnecken haben einen ausgeprägten Kopf 
mit zwei Tentakelpaaren. Das obere Paar trägt 
die Augen, das untere dient dem Geruchssinn.
Der Fuß ist wie bei der Nacktschnecke eine mus-
kelartige Struktur, die für die Fortbewegung 
nötig ist.
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Die beiden Gruppen besitzen also viele körperli-
che Gemeinsamkeiten. Außerdem sind die meis-
ten Schnecken Zwitter, das heißt, sie besitzen 
sowohl männliche als auch weibliche Fortpflan-
zungsorgane. Schnecken sind Pflanzenfresser 
oder Allesfresser und ernähren sich von Pflan-
zen, Pilzen und verrottender organischer Subs-
tanz. 

Häufige Nacktschnecken
– Genetzte Ackerschnecke (Deroceras reticula-
tum): klein bis mittelgroß, grau bis bräunlich, mit 
dunkleren Flecken; verursacht erhebliche Schä-
den an Pflanzen, vor allem an jungen Trieben.
–  Schwarze Wegschnecke (Arion ater): große 
Schnecke, schwarz oder dunkelbraun; verursacht  
Schäden an Gemüse und Blumen.
– Rote Wegschnecke (Arion rufus; steht auf roter 
Liste und darf nicht aktiv bekämpft werden);  
große, rötlich bis braun-orangefarbene Schne-
cke; verursacht erhebliche Schäden an Pflanzen 
aller Art.

– Tigerschnegel (Limax maximus): relativ groß, 
grau bis braun mit schwarzen Flecken; schädigt 
Pflanzen, ernährt sich aber auch von Pilzen.

Häufige Gehäuseschnecken
– Gefleckte Weinbergschnecke (Cornu aspersum; 
steht unter Naturschutz) mittelgroß, bräunliches 
Gehäuse mit dunkleren Streifen; befällt Pflanzen, 
insbesondere junge Triebe und Gemüse.
– Weinbergschnecke (Helix pomatia; steht unter 
Naturschutz) große Schnecke mit einem weißen 
bis beigen Gehäuse, oft mit braunen Streifen; 
frisst unsere Pflanzen, ist aber ihrerseits essbar. 
–  Garten-Bänderschnecke (Cepaea hortensis): 
mittelgroßes, glänzendes, mehrfarbiges Gehäuse 
mit bis zu fünf dunklen spiralförmigen Streifen. 
Guter Indikator für Artenvielfalt.
– Hain-Bänderschnecke (Cepaea nemoralis) äh-
nelt der Garten-Bänderschnecke, der Rand des 
Gehäuses ist aber verdickt. Ist sie schwarz, han-
delt es sich um eine Heckenschnecke, ist sie 
weiß, um eine Gartenschnecke.
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Der Kreislauf des Lebens
Schnecken sind Teil des großen Kreislaufs des 
Lebens. Ob man sie nun mag oder nicht, sie spie-
len eine wichtige Rolle für das Gleichgewicht der 
Ökosysteme.
Schnecken recyceln organische Stoffe, weil sie 
sich von verrottendem Pflanzenmaterial wie 
Laub, Pilzen und organischen Abfällen ernähren. 
Durch ihr Fressverhalten tragen sie zur Zerset-
zung der Stoffe und zur Freisetzung ihrer Nähr-
stoffe in den Boden bei.
Ihre besonders nährstoffreichen Exkremente 
verbessern die Fruchtbarkeit des Bodens und 
fördern das Pflanzenwachstum.
Schnecken dienen vielen Vögeln, Igeln, Kröten, 
Fröschen, Eidechsen und bestimmten Säugetie-
ren als Nahrung.
Indem sie von anderen Tieren gefressen werden, 
tragen sie auf natürliche Weise zum Gleichge-
wicht der Tierpopulationen bei.
Diese Weichtiere reagieren empfindlich auf Um-
weltverschmutzung und Umweltveränderungen. 
Daher dient ihr Vorkommen oder Fehlen als In-
dikator für die Qualität ihrer  unmittelbaren Um-
gebung.

Bitte nicht zu viele 
Vor allem in regenreichen Jahren! Dafür gibt es 
eine ganze Reihe von Tipps und Tricks, die mehr 
oder weniger gut funktionieren. Wir haben fünf-
zig Tipps zusammengestellt und den folgenden 
Kategorien zugeordnet: 
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 > funktioniert meist gut
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 > �kann unter bestimmten Bedingungen 
funktionieren
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 > �klingt nett, ist aber entweder viel zu auf-
wändig, viel zu brutal, falsch oder schlicht 
sinnlos!

 
Es gibt also einiges zu entdecken. 

Viel Vergnügen beim Lesen! 
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